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6 . Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Ztadt yochheim am Main.

l Bekanntmachung.

o. Wer vorsätzlich den Bestimmungen dieser Verordnung zu-
widerhandeit , wird nach Maßgabe des Reichsgesetzesinii
Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu
eintausend Mark oder mit einer dieser Strafen und im Falle
der Fahrlässigkeit nach Maßgabe des 8 11 daselbst mit Geld¬

strafe bis 300 Mark oder mit Hast bestraft.
Hochheim a. Main , den 3. Oktober 1912.

Die Polizei -Verwaltung . W a l ch.

In der landwirtschaftlichen Frauenschule in Weilbach beginnt
«m 1. November l. Is . ein Ausbildungskursus für schulentlassene
Mädchen.

Der Unterricht hat den Zweck, Mädchen von ihrem 14.—18.
Lebensjahre in allen Zweigen eines guten Landhaushaltes auszu¬
bilden.

Der Lehrplan umschließt 2 Halbjahre.
Im 1. Halbjahr wird in : Kochen, Hausarbeit , Molkerei, Buch¬

führung : im 2. Halbjahr in Kochen, inkl. Backen und Einmachen,
Handarbeit , Gesundheitspflege und auf Wunsch ev. in Tier - und
Geflügelzucht unterrichtet.

Die praktische Belehrung geht mit der theoretischen Hand ln
Hand.

Die Schülerinnen müssen sich verpflichten 1 Jahr lang den
Unterricht regelmäßig zu besuchen.

Mitzubringen sind Topflappen am Bande , eine Schürze, Notiz¬
buch und Bleistift.

Der Unterricht beginnt am 1. November und findet wöchentlich
3 Mal statt.

In diesem Jahre ist der Unterricht unentgeltlich.
Hochheim a. M., den 21. Oktober 1912.

Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Hochheimer Markt 1012.

Der
pserde-, Rindvieh- und Kram-Markt

wird am 4. und 5. November l. Is . abgehalten.
Die Anmeldung, Verlosung und Ablegung der Plätze findet

wie folgt statt, soweit Raum vorhanden ist:
a. für Schau- und Schießbuden, Karussells u. dergl. die An¬

meldung und Zahlung am:
Mittwoch, den 30. Oktober l. Zs., vormittags von 10 bis 12 Uhr,

im Rnthause und die Verlosung und Ablegung am selben Tage,
nachmittags 2 Uhr, an Ort und Stelle.

st. für Verkaufsstände die Anmeldung und Zahlung am:
Donnerstag , den 31. Oktober l. Zs., vormittags von 8 bis 11 Uhr.

im Rathaus und die Verlosung und Ablegung am selben Tage, nach¬
mittags 2 Uhr, an Ort und Stelle.

Alsdann findet die Auslosung von zwei Glücksspielen statt.
Zugelassen wird nur , wer den Nachweis liefert, daß die Aus¬
spielung nach genehmigtem Spielplan und Serien stattfindet.

Gewinne in barem Gelbe dürfen nicht ausgespielt werden. Der
Rückkauf von Gewinnen ist verboten. Kegel- und Würfelspiele,
Ring-, Platten - und Ballwerfen , sowie Bolzenschießensind nicht zu-

Dekannkmachung.
Wer am Markte geistige Getränke verkaufen will, hat dies im

Rathaus während der Vormittags -Dienststunden anzumelden. Als
Verkäufer für Wein werden nur solche Personen zugelassen, die
jelbstgezogenen Wein verabreichen.

Schankwirtschastsbetriebe für Bier , während der Markttage , so¬
wohl im Hause wie auf dem Marktplatz, werden nicht zugelassen.

Hochheima. M., den 22. Oktober 1912.
Die Polizei -Verwaltung . Walch.

gelassen.
Hochheim a. M., den 30. September 1912.

Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Nichtamtlicher Teil.
Ar Krieg auf der Mfunlolnfel

Bekanntmachung. Nachrichten vorn Kriegsschauplatz.

Vranja,  23 . Oktober. Die Serben sind gestern nachmittag
4 Uhr nach heftigem Kampf in Pristina eingerückt.

Athen,  22 . Oktober. Heute nachmittag 3 Uhr landeten grie¬
chische Truppen in einer Stärke von 500 Mann aus der Insel
Lemnos und besetzten nach einem kurzen Gefecht die Hauptstadt
Kastron. Auf der Insel wurde die griechische Fahne gehißt. 3 tür¬
kische Offiziere und 42 Mann wurden zu Gefangenen gemacht.

Konstantinopel,  22 . Oktober. Amtlich wird gemeldet:
Der Befehlshaber des türkischen Detachements stellte fest, daß die
bulgarischen Streitkrüste bei hanlar im Bezirk Doszat an der bul¬
garischen Grenze zusammcngezogen waren . Da an die bulgarische
Stellung wegen der Unzulänglichkeit des Geländes nicht heranzu¬
kommen war , täuschte  der türkische Befehlshaber den Feind,
indem er einen Scheinrückzug  unternahm . Dadurch zog er
den Feind auf türkisches Gebiet und griff plötzlich seinen linken
Flügel an. der v o l l st ä n d i g a u f g e r i e b e n wurde.  Die
Türken nahmen 2 Geschütze. Die bulgarischen  B e r l u st e
s i n d s e h r b e t r ä cht I i ch. Das Detachement fehle die Ver¬
folgung des Feindes fort.

Steht ein baldiges Einschreiten der Mächte bevor?
Mailand.  Einige Blätter , so der „Secolo" und die „Ga-

zetta des Popolo ", verlangen ein aktives diploniatisches Einschreiten
Italiens zu Gunsten der Balkanstaaten und ihrer natürlichen An¬
sprüche. Die astatische Barbarei müsse über den Bosporus zurück¬
gejagt werden. Das ganze italienische Bolk einschließlich der Sozia¬
listen wünsche den Balkanstaaten den Sieg.

Das deutsche Rote Kreuz.
Berlin.  Das Zentralkomitee der deutschen Vereine vom

Roten Kreuz entsendet je eine Expedition nach der Türkei, Griechen¬
land und Bulgarien . Außerdem wird der Deutsche Wohtfahrts-
vercin (Deutsches Krankenhaus ) in Konstantinopel, soweit seine Ein¬
richtungen und die vom deutschen Kaiser zur Verfügung gestellten
Räume der deutschen Botschaft ausreichen, den Verwundeten und
Kranken Aufnahme, Pflege und ärztliche Behandlung gewähren.
Die für die Durchführung der Hilfsaktion erforderlichen erheblichen
Mittel scheinen durch ansehnliche Zuwendungen bereits sichcrgestellt.
Eine öffentliche Sammlung ist nicht beabsichtigt.

Die viehseuckenpolizeilicheAnordnung des Herrn Regierungs¬
präsidenten vom 29. Juli 1912 schreibt vor:

8 1.
Frei umherlaufende Hunde müssen mit Halsbändern versehen

sein, die Namen und Wohnort des Besitzers ersehen lassen, oder an
denen eine Steuermarke mit Angabe des Berstcuerungsortes und
der Nummer des Hundes in der Steuerlifte befestigt ist.

8 3-
Zuwiderhandlungen gegen obige Anordnung werden nach

Maßgabe der 88 74—77 des R. 23. G. vom 26. Juni 1909 bestraft.
Hochheim a. Alt., den 21. Oktober 1912.

Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Im Anschluß an die Bekanntmachung, betr. Stellung der An¬

träge auf Erteilung von Gewerbe- und Wandergewerbescheinen für
1913, wird folgende Abänderung der Ziffer 63 neuer Abst 2 der
Ausführungs -Anweisung zur Gewerbeordnung für das Deutschs
Reich vom 26. August 1912, bekannt gemacht:

Bei Stellung des Slntrags auf Ausstellung eines Wandsrge-
werbescheins hat der Antragsteller die für den Wandergewerbeschein
nach Ziffer 2 und 3 der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
4. März 1912 (Reichs-Gesetzbl. S . 189) erforderliche unaufgezogene
Photographie in Visitkartenformat beizubringen . Mit dem Antrag
auf Ausstellung eines gemeinsamen Wcmdcrgewerbescheins ist die
Photographie des Unternehmers , wenn ein Unternehmer nicht vor¬
handen ist, die eines Mitglieds einzureichen. Die Photographie muh
ähnlich und gut erkennbar sein, eine Kopfgröße von mindestens
1 5 Zentimeter haben und darf in der Regel nicht älter als 5 Jahre
sein Die Ortspolizeibehörde hat Vor- und Zuname der darge¬
stellten Person auf der Rückseite der Photographie sofort zu ver¬
merken.

Hcchheim a.
I .-R . 6513.

M., den 3. Oktober 1912.
Die Polizei-Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Folgende Bestimmungen der Oberpräsidial Verordnungen vom

16. August 1905 bezw. 8. April 1910 werden zur öffentlichen Kennt¬
nis gebracht und auf deren genaue Befolgung hingewiesen:

M die Reblaus in einem Gemeindebezirke oder selostan-
, ' ' digen Gutsbezirke festgestellt, so treten folgende Bestim-
t mungen in Kraft : .

; , Die Verpflanzung von Wurzelreben und neuen Wem-
stöcken, welche in bestehenden Weinbergen durch Absenten
einzelner Reben eines vorhandenen Weinstockes (Einleger,
Slbleqer, Korbreben) gewonnen sind, ist verboten.

I). In ollen Gemarkungen, in dencir durch die berufenen Sach¬
verständigen das Vorhandensein der Reblaus bereits früher
festgestellt ist, oder künftig noch festgestellt wird, sowie m
allen Gemarkungen , die durch eine ortsüblich bekannt ge¬
machte Verfügung des Königlichen Oberpräsidenten der Pro¬
vinz Hessen-Nassau, für reblausvcrdächtig erklärt werden,
sind alle ausgehauenen Weinstöcke sofort nach dem Aus-
hauen an Ort und Stelle (d. h. in dem ausgehauenen Wein¬
berge) zu verbrennen.

, c. Von jedem beabsichtigten Aushauen von Weinstocken m
diesen Gemarkungen ist spätestens am Tage vor Beginn ocr

. bezüglichen Arbeit der zuständigen Ortspolizerbehorde An¬
zeige zu erstatten. , .

6. Für die Beobachtung der vorstehend unter t> und c ge¬
gebenen Vorschriften sind verantwortlich:
i . Der Pächter oder sonst vertragsmäßig berechtigte In¬

haber oder Verwalter.
2. Der Nutznießer.
3. Der Eigentümer . . .. , . . ...

Die Verpflichtung der in vorstehender Reihenfolge spater
genannten Personen tritt jedoch mir dann ein, wenn ein
früher Verpflichteter nicht vorhanden ist.

K o n st a n t i n o p e l , 21. Oktober. Nachrichten aus türkischer
Quelle zufolge überschritt vorgestern ein Regiment bulgarischer
Kavallerie bei Balkuchl (Bezirk Kirkilisse) die Grenze und begann
einige verlassene Dörfer zu zerstören. Den türkischen Truppen ist
es gelungen, die Bulgaren zurückzudrüngen, die unter Zurücklassung
zahlreicher Toten flohen. Ein bulgarischer Reiter ist gefangen ge¬
nommen worden. Rach dem .„Ikdam " hatten die Bulgaren vier¬
hundert Tote. Sieben Bulgaren wurden in Koumanovo verhaftet,
wo sie versuchten, die Telegraphenleitungen zu zerstören. Der
„Sabah " erfährt , die türkische Flotte brachte die Küstenbatterien bei
Varna zum Schweigen. Die Stadt soll durch die Beschießung stark
gelitten haben. Die dort befindlichen Torpedoboote wurden außer
Gefecht gesetzt. Die Nachrichten sind nicht amtlich bestätigt.

Konstantin op el,  21 . Oktober. Heftige Kämpfe werden
von der serbischen Grenze von Rokowire und Aumourdja gemeldet.
Auf beide,: Seiten gab es bedeutende Verluste.

Kon staut in opel.  Meldungen vom Kriegsschauplätze be¬
sagen. daß am Samstag an der montenegrinischen Grenze bei den
Höhen von Grevitza, Kirtschiska und Ograkime heftige Gefecht¬
stattfanden. Die Montenegriner flohen und ließen Munition und
Zelte im Stich. Auch bei Berane und Bjelopolje dauern die
Kämpfe mit den Montenegrinern fort, die hier große Verluste haben
sollen.

2l t h e n , 22. Oktober. Die griechische Flotte hat den Golf von
Madras auf Lemnos, die beste Bucht im ganzen ägäischcn Meer-
nächst der Suda -Bei okkupiert. Der Hafen bildet eine cmsgezem,-
nete Operationsbasis gegen die Dardanellen . Es ist unbekannt,
was aus der Garnison der Insel , 120 Türken, geworden ist.

C e t t i n j e , 22. Oktober. Amtlich wird genieldet: Die Nachrich¬
ten über einen Sieg der türkischen Truppen bei Podgoritza sind un¬
begründet . Die montenegrinische Armee hat bis jetzt nur Erfolge
zu verzeichnen. Der Sieg der Montenegriner war selbstverständlich
mit bedeutenden Verlusten verbunden, deren Zahl der Oeffentlichkeit
mitaeteilt wurde. Die Verlustzissern sind erklärlich durch die Zahl
der türkischen Truppen , von denen über 6000 in Montenegro kriegv-
gefangen sind.

Konstant in opel,  22 . Oktober. Von dem bulgarischen
Kriegsschauplatz ist heute folgende authentische Meldung eingetros-
fen: Die türkischen Truppen fahren fort, sich aus den Grenzgegen¬
den des Vilajets von Adrianopel zurückzuziehen, nachdem sie die
Dörfer in Brand gesteckt haben. Sie sind bereits bis 7 Kilometer
nördlich von Adrianopel zurückgegangen. Gestern vormittag wurde
eine Kanonade aus der Gegend von Marasch hörbar . In der
gestrigen Rocht sollen 8000 Monn türkische Truppen im Süden von
Adrianopel in der Richtung nach Dimotika zurückgegangen sem.
Gleichfalls wurde gestern gemeldet, daß die tiirkische Armee, d:e an
der Druma operierte, sich von Dschumabola nach Demir-Hisa zurück¬
gezogen habe. Das fünfte türkische Korps ist von Köprälu aus in:
Vormarsch nach Nordosten gegen Kotschana begriffen, das sechste
rückt gegen Uesküb vor. Eins bulgarische Division versuchte den
Kresna -Poß zu forcieren. Eine andere marschierte gegen Pehcema.
Die türkischen Truppen weichen vor den andringenden Bulgaren
zurück. Auch die Gegend von Timrasch und Palanka ist von den
Bulgaren angegriffen worden.

Konstantinopel,  22 . Oktober. Die Blätter melden fol¬
gende Kriegsnachrichten, deren offizielle Bestätigung aussteht: In
dem Kampfe zwischen Diskata nud Elafsona verloren die Griechen
5000 Mann . Das Dorf Boshanewze bei Ristowdo nahe der serbi¬
schen Grenze, das von drei serbischen Bataillonen mit Kavallerie be¬
setzt wurde , ist von den Türken mit Artillerie zerniert und be¬
schossen worden. Die Serben wurden fast vollkommen aufgerieben.
Die Rückzugslinie der Serben in der Richtung auf Pristina soll ob¬
geschnitten fein. Die serbischen Truppenlinien sollen von Kraljewa
bis Trowischtje sich erstrecken, sie verfügen auch über Kavallerie.
Nach wiederholten Stürmen gegen die montenegrinische Stellung
sollen die Türken Ajeiopoljc wieder genommen haben.

Kleine Mitteilungen.
Berlin.  Nach einem Bericht aus Saloniki verweigern

wegen des Krieges die dortigen Bankkreise jeden Kredit. Die
Kundschaft im Innern stellt die Zahlungen ein, und es herrsch:
größte Geldnot. Es ist dringend zu empfehlen, Lieferungen nur
gegen vorherige Bezahlung zu bewirken. Anderseits dürfte die
Einfuhr von Lebensmitteln lohnend sein, da sämtliche
Vorräte durch die Militärbehörden aufgekauft werden, die Zufuhr
zu Lande völlig unterbrochen ist, diejenige auf dem Seewege wegen
Schifssmangels und Furcht vor Beschlagnahme unbedeutend ist. Die
Preise für Lebensmittel steigen andauernd.

Abdul . Hamid in Sonstaniinopel.
K o n st a n t i n o p e l. Abdul Hamid ist Sonntag nacht hier¬

her übergeführt und im Alten Palais in der Rühe des abgebrann¬
ten Parlamentsgebäudes untergebracht worden.

Tagrr-Rmdscha».
Lum Srduttstsgr ärr fkaiforftu

Berlin,  22 . Oktober. Die Blätter bringen aus Anlaß der
Wiederkehr ihres Geburtstages der Kaiserin warme Wünsche ent¬
gegen. Der „Berl . Lokalanzeiger" schreibt: 2ils Frau , Königin
und Kaiserin steht Auguste Viktoria an der Spitze einer unendlich
verzweigten sozialen, fürsorgerischen Tätigkeit, für Alle die müh¬
selig und beladen sind. Deshalb vereinigen sich heute die Glück¬
wünsche unseres ganzen Volkes zum Beginn des neuen Lebens¬
jahres.

Der 54. Geburlstag der deutschen Kaiserin wurde am Dienstag
im Reuen Palais zu Potsdam im Kreise ihrer Familie gefeiert, ober
auch die Bevölkerung der Havelresidenz und der Rcichshauptstadt
nahmen lebhafien Anteil an dem Ehrentage der hohen Frau , deren
Wagen die Berliner nicht mehr so oft in den Straßen sehen, wie in
früheren Jahren . Die Kaiserin widmet sich in der Zurückgezogen¬
heit nach wie vor religiösen und sozialen Bestrebungen, und so sind
auch im letzten Jahre wieder aus der Privatschatulle der Herrscherin
beträchtliche Summen zu Kirchenbauten und zu sozialer Fürsorge
verwandt worden. Der Geburtstag der Kaiserin löste um so herz¬
lichere Freude aus , als die hohe Frau sich nach der Kur in Nauheim
und deni Sonimeraufenthalt auf Schloß Wilhelmshöhe nun der
besten Gesundheit erfreut . — Anläßlich des Geburtstages
der Kaiser!  n fand Dienstag abend bei den Majestäten ein Sou¬
per statt. Hierzu waren die hier anwesenden Prinzen und Fürst¬
lichkeiten sowie der Reichskanzler von Bethmann Hollweg nebst Ge¬
mahlin tmd die Hosgesellschaft geladen. An das Souper schloß sich
eine musikalischeSoiree , bei der auch Caruso mitwirkte. — Eine
eigenartige Ehrung brachte der durch seine kühnen Flüge bekannte
Flieger Hanuschke aus Johannisthal dar . Der Flieger kreuzte mit
seinen: Slpparnt längere Zeit über den: Reuen Palais und ließ einen
riesigen Lorbeerkranz mit Schicise und einem Widmungsschreiben
in der Nähe des Neuen Palais zur Erde fallen.

Die diesjährige Tagung des Deutschen Schulschisfvereins fand
in Mannheim unter Vorsitz des Großherzogs von Oldenburg statt.
Rach Schluß der Tafel am Begrüßungsabend hielt der Grohherzog
Cercle, wobei besonders eine längere Unterredung mit dem sozial¬
demokratischenStadtrat Barber bemerkt wurde. Die eigentlichen
Verhandlungen der Tagung begannen am Sonntag . Bon: Kaiser
war ein Kabinettsschreiben cingelaufen, in welchem zu dem Plane,
ei» drittes Schulschiff zu bauen , guter Erfolg gewünscht wurde. Der
Kaiser wurde durch ein Danktelegramm von dem Beschlüsse des
Vereins, einen Motorsegler bauen zu lassen, in Kenntnis gesetzt.
Für das neu zu erbauende Schiff wurde eine Summe von 800 000
Mark veranschlagt.



Breslau . Beim Bischofsjubiläum des Kardinals Kapp erschienen
zur Gratulationskur das Crbprmzenpaar von Sachsen -Meiningen,
der Kultusminister , die Spitzen der Militär - und Zivilbehörden, ' des
evangelischen Konsistoriums , der jüdischen Gemeinde , Vertreter der
Universität und der Technischen Hochschule. Der Breslauer Ma¬
gistrat uberbrachte den Ehrenbürgerbrief , der Klerus ein Album
aller Diozesantirchen , das Festkomitee die Iubelspende von 110 000
Mark . Der Kronprinz hatte eine kostbare Blumenspende übersandt.
Beim Festmahl rühmte der Kultusminister das segensreiche Wirken
des Kardinals Kopp . Seine Politik sei stets in harmonischem Ein¬
klang mit der Staatsreaierung gestanden . Kopps Losung : „Staat
und Kirche nebeneinander !" habe neben der Kirche auch dem Staate
ungemein genützt . — Der Kardinal errichtete aus Anlaß seines
Jubiläums eine größere Anzahl von wohltätigen Stistungen.

Botschafter Fürst von Lichnowsky wird in London zur Ueber-
reichung der Beglaubigung Donnerstag erwartet . Die Renovierung
der Botschaft wird so beschleunigt , daß der neue Botschafter spätestens
Ende November endgültig übersiedeln kann . Unterredungen mit
ihm fi' llen einen großen Raum der Londoner Zeitungen . Ueber den
deutsch-englischen Gegensatz sagte er : Die Vorstellung , daß zwischen
Deutschland und England ein unversöhnlicher Gegensatz bestehe
und nur ein Krieg den Konflikt entscheiden könne , sei absurd . Er
habe die Absicht, auf seinem neuen Posten - britannophil zu sein,
soweit es mit feinen Obliegenheiten verträglich sei. Ueber das
Verhältnis zu Frankreich hat er jüngst zu dem „Figaro " -Bericht-
erstatter Bourdon geäußert : Ich glaube nicht an den Krieg . Um
Krieg zu führen , muß wenigstens einer da sein, der ihn will . Das
ist weder bei Frankreich noch bei Deutschland der Fall . Ich will
gern glauben , daß die peinlichen Erinnerungen des Krieges einzu¬
schlafen beginnen . Aber der Schlaf ist nicht der Tod ; der Revanche¬
gedanke hat nicht zu leben ausgehört . Aber das Geheimnis des Frie¬
dens ruht weniger in den deutsch-französischen , als vielmehr in den
deutsch-englischen Beziehungen . Es sind die Engländer , die sich uns
überall in den Weg stellen . Ich hoffe sehr fest, daß wir einen Kon¬
flikt vermeiden werden ; denn tatsächlich wünscht ihn bei uns nie¬
mand und ich sehe keine Notwendigkeit dafür . Der Militarismus
ist für uns eine Notwendigkeit des inneren Lebens , weil er uns
das Mittel gibt , die umstürzlerischen Elemente der Bevölkerung zu
beherrschen . Das öffentliche Wohl fordert , daß die Nationalität sich
mit aller erdenklichen Kraft bekundet . Wir Deutsche müssen kraft
des Lebensgesetzes , das nur ein Verteidigungsgesctz ist, unaufhör¬
lich unsere Industrie , unseren Handel , unsere intellektuelle und
unsere militärische Kraft anspannen : denn alle diese Elemente ver¬
einigt tragen zum Ausstrahlen des deutschen Einflusses bei.

Paris , 21. Oktober . Eine offiziöse Mitteilung erklärt , daß die
Anerkennung der Souveränität Italiens über Libyen seitens Frank¬
reich unmittelbar bevorstehe . Die französische Regierung habe aus
Freundschaft für Italien mit dieser Anerkennung nicht bis zur Rege¬
lung der verschiedenen tunesisch-tripolitanischen Fragen warten
wollen . Das „Journal des Debats " meint allerdings , die fran¬
zösische Regierung habe sich bei ihrem Entschluß vielleicht doch durch
die tendenziösen Erörterungen der russischen Presse beeinflussen
lassen.

Die kosten des Tripoliskriegcs , der durch den inhaltlich bereits
bekannten und auch, aintlich veröfjentlichten Lausanner Friedens-
fchluß vom 18. Oktober beendigt wurde , beliefen sich für die italieni¬
schen Staatskassen auf rund eine Milliarde , das ist ein paar
hundert Millionen mehr , als offiziell zugegeben wurde . Nach voll¬
ständiger Beendigung der Expedition und der Pazifikation wird der
Kostenaufwand jedoch mindestens 1700 Millionen betragen . Es
wird lange dauern , bis diese Kapitalsanlage sich ausreichend ver¬
zinst ; an eine Amortisation ist für absehbare Zeit nicht zu denken.
Die Türkei habe dagegen , wie der frühere italienische Finanzminister
Wollemborg nach einer Meldung der „Bert . N . N ." darlegte , fast
keine Kriegskosten gehabt . Die Kosten feien von reichen Moham¬
medanern Indiens bestritten worden.

Petersburg . Ueber die Erkrankung des Thron¬
folgers  wird mitgeteilt : Nach der zufälligen Verletzung der
linken Weichengsgend trat beim Thronfolger am 15. Oktober ein
Bluterguß ein , infolgedessen die Temperatur allmählig stieg. — Das
Din, - tag inorgen über das Befinden des Thronfolgers ausgegebene
Bulletin lautet : Gestern abend klagte der Patient über Schmerzen
in dem Geschwulst , die nachts aushörten . Im allgemeinen verbrachte
er die Nacht ruhiger als die vorhergegangene . Die Temperatur be¬
trug heute früh 39,1 , der Puls 138. — Der Thronfolger verbrachte
den gestrigen Tag ruhig und ohne Schmerzen . Cr schläft viel , die
Nahrungsaufnahme hat sich gebessert . — Der Großfürst -Thron¬
folger ist am 30. Juli 1904 geboren , also etwas über acht Jahre alt.
Er weilte vor zwei Jahren , als die Zarin die Kur in Nauheim ge¬
brauchte , im" Schlosse Fricdberg ; damals wurde er von allen , die ihn
sahen , als ein wohlentwickelter , kräftiger Knabe geschildert.

Deutschland und England.
Berlin,  22 . Oktober . Die Deutsch -britische Vereinigung teilte

der „Vossischen Zeitung " mit , daß eine Abordnung , bestehend aus
mehreren hervorragenden Mitgliedern des englischen Oberhauses,
sich im April nach Berlin begeben werde , um mit den maßgebenden
Persönlichkeiten zu konferieren und einen Vorschlag zu unterbreiten,

Mim Märtyrerin der MM.
Roman von Ern st Daudet.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
<19 Fortsetzung .) «Nachdruck verboten >

Eine übermenschliche Willensanstrengung brachte sie so weil,
daß sie ihre Widerstandsfähigkeit für einen Moment wiederfand
Sie wollte -um jeden Preis einer Unterredung ein Ende inachen,
in der alles die größte Gefahr für sie bedeutete , und ihre Verwir¬
rung niederringend , sagte sie: ^

Sprechen Sie niemals wieder so zu mir ; ich bitte Sie in Ih¬
rem und meinem Interesse darum . Daran , was wir gemeinsam
miteinander beschlossen haben , kann ich nichts mehr ändern.

Doch wer vermag einem Strom Einhalt zu gebieten , wenn
seine Fluten durch alle Nebenflüsse , die er unterwegs in sich auf¬
nimmt , immer großer und gewaltiger anschwellen ? Cr reißt alles
mit sich, zerschmettert , verwüstet und entführt , was sich auf seinem
Wege befindet . So konnte auch Franz , der von einer alles andere
ausschließenden Idee beherrscht ward , nicht mehr zum Schweigen
gebracht werden . Was er bisher in feinem Herzen verschlossen
gehalten , brach sich gewaltsam Bahn . Er erinnerte sich weder
daran , was er anderen , noch daran , was er sich selbst versprochen
hatte . Er wollte bloß beweisen , überreden , überzeugen , und das
tat er mit all der Beredsamkeit und dem Feuer , das der Jugend
eigentümlich ist.

Sie sind also unerbittlich ? stöhnte er . Sie machen mich tief un-
glücklich, indem Sie uns beide unverständlichen Bedenken zum
Opfer hinwerfen ! Daß Sie sich von diesen Bedenken überhaupt
leiten ließen , gereicht Ihnen nur zur Ehre , wie meine Mutter sagte,
und trug nicht wenig dazu bei, Sie in meinen Augen als ein aus¬
erlesenes Wesen erscheinen zu lassen . Daß Sie aber dabei beharren,
trotzdem ich Ihnen erkläre , daß sie die unaussprechliche Liebe , die
ich für Sie empfinde , nicht zu beeinflussen vermögen , daß Sie nach
wie vor zwei ebenso unschuldige , als zwecklose Opfer aus uns machen
wollen , — das ist nicht mehr Hochherzigkeit , nicht mehr Würde,
sondern Hochmut , ja Wahnsinn ! Ich liebe Sic , mein gnädiges Fräu¬
lein , und ob Sie meine Frau werden oder nicht, werde ich Sie
lieben , so lange ich lebe . Sie wissen das , Sic zweifeln nicht daran,
Sie sind gerührt davon und vielleicht einpfinden Sie bereits eine
Regung in sich, die als Erwiderung ineiner Gefühle aufgefaßt
werden könnte . Weshalb also wollen Sie noch immer widerstehen?
Welche Gründe können Sie in diesem Widerstand bestärken , der
niich zu Tode betrübt , mir Tränen erpreßt , wenn Sie durchaus
nicht auf ihn verzichten wollen ? Was haben Sie eigentlich zu
fürchten ? Daß meine Liebe irgend einmal schwinden könnte unter
dem Eindruck der Ueberlegenheiten , die uns Ihr Vater verur¬
sachen könnte ? Wie nichtig und ungerecht ist doch diese Befürch¬
tung ! Und wie können Sie nur die Augen schließen vor den . Um¬
stand , daß meine Dankbarkeit für all das Glück, das Sie mir zu
gewähren vermöchten , jederzeit größer sein wird , als der Undank,
dessen Sie mich für fähig halten ? Ich bin kein Kind mehr und
weih , was ich tue ; ich weiß , welche Verpflichtung ich eingehe , und
wie sich die Dinge auch gestalteen mögen , werde ich niemals niedrig

wie die freundschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und
England sich über den wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Weg ver¬
wirklichen lassen.

GMicklllLes zum Mürsnirrieg.
Der Kampf am Balkan ist entbrannt . Schon jetzt drängen in

den Zeitungen die Meldungen von den verschiedenen Kriegsschau¬
plätzen alles andere in den Hintergrund . Ueber den Ereignissen
des Tages wollen wir die großen Linien der Geschichte nicht ver¬
gessen.

Im 10. Jahrhundert waren die seldschukischen Türken von den
K-rgisensleppcn am Aralsee aufgebrochen und nach Bochara ausge-
wandcrt , wo sie sich zum Islam bekehrten . Als Vorfechter der
Religion Mohammeds drangen sie über Persien nach Bagdad zum
Sitz des arabischen Kalifats vor . Hier erzwangen sich ihre Führer
als Emire al Omra des Kalifen die unumschränkte militärische Ge¬
walt . Ihr darauf folgender Kampf gegen das griechische Kaisertum
in Byzanz war dadurch von welthistorischer Bedeutung , daß er die
Kreuzzuge hervorrief . Zu deren für den Occident ' unglücklichen
Ausgang trug wesentlich bei , daß die Türken während des ersten
Mongolensturms im 13. Jahrhundert , der Bagdad zerstörte , ihre
,nneren Kräfte aufs neue in Syrien , Palästina und Aegypten
sammelten.

, Aus den von den Mongolen nach Westen gedrängten seldschu¬
kischen Türken gingen die osmanischen Türken in Bithynien her-
vor . Während diese in Kleinasien ihre Macht ausbreiteten , erstand
ain Balkan ein serbisches Königreich , das auch über Mazedonien
herrschte . Aber nur kurze Zeit . In dem Weltstreit zwischen Türken
und .Serben um die mazedonischen und thrazischen Gebiete (Ostrume¬
llen ) blieben die Türken Sieger . Murad I . schlug seinen Herrscher¬
sitz in Adrianopel auf , wo ein Jahrtausend früher die Goten vor
ihrer Verdrängung durch die Hunnen gesessen und dem römischen
Kaiser Valens eine blutige Schlacht geleferk hatten . Auf dem
Felde von Kossowo 1389 geschlagen , gerieten die Serben in die os-
manische Knechtschaft . Dasselbe Schicksal erlitten die Bosnier und
die Bulgaren . Noch weiter dehnte sich das osmanische Gebiet nach
dem Siege bei Nikopolis über das aus Deutschen , Franzosen , Un¬
garn und Walachen bestehende Heer des Kaisers Sigismund an der
Donau und über Thessalien aus , bis die zweite Mangolenklut ihren
Sultan nach Kleinasien rief , wo er den Scharen Tim'ur Tamerlans
erlag . In Europa aber wurde die Herrschaft der Osmanen aufs
neue durch Murad II . befestigt , der ein großes Christenheer unter
dem Jage 'onen Wadislaw III ., König von Polen und Ungarn , bei
Warna und bald darauf den ungarischen Feldherrn Hunyad ' auf dem
von Serbenblut getränkten Felde von Kossowo schlug. Unter seinem
Sohn Mohammed II . wurde endlich in der von wilden Kirchen¬
streitigkeiten der Lateiner und Griechen erfüllten Stadt Konstantins
auf der Sophienkirche der Halbinond aufgeflanzt.

Von da ab blieb vier Jahrhunderte 'lang die christliche Kultur
des Abendlandes auf die germanischen und romanischen Reiche
Europas zurückgedrängt und im Südosten unseres Erdteils die
asiatisch-!: amiUsche Macht vorherrschend . Jetzt sind die neiicn
slawischen Staaten , Bulgarien , Serbien iind Montenegro , denen sich
Griechenland allgeschlossen hat , gegen den Willen der europäischen
Großmächte die Bedränger der Türkei . Jede dieser Völkerschaften
gehl auf Landerwcrb aus , jede schützt die Bedrängnisse ihrer Stam¬
mesgenossen unter dem Türkenregsment in Europa vor . Werden
die Türken im nächsten Jahre wieder in Kossowo den Gedenktag
ihres dortigen Sieges über das altserbische Reich feiern ? Wird
Adrianopel , die Wiege ihrer Herrschaft in Europa , unter dem An¬
sturm des bulgarischen Heeres zum Grabe dieser Herrschaft werden?
Wahr ist, daß es beim Cmporkommen , Vordringen und Sichbe-
haupten der islamitisch -asiatischen Sultane immer um despotische
Herrschaft , niemals um Ordnung und Freiheit ging . Die moralische
Schuld der türkischen Verwaltung ist groß , sie besteht nicht in reli¬
giöser Unduldsamkeit , sondern in gleichgültiger oder ohnmächtiger
Duldung orientalischer Mißwirtschaft auf europäischem Boden.

.Deshalb zieht auch nicht , wie bei den Kreuzzügen , die Christenheit
gegen den Islam.

Aber nicht erst im vorige » Jahrhundert , sondern schon zur Zeit
des Friedens von Carlawitz , i» "dem die Osmanen auf Ungarn ver¬
zichten muhten (1699), kam das Wort vom kranken Mann anr Gol¬
denen Horn auf , und doch hat er auf wechselndem und allmählich
vermindertem Besitz in Europa weitergclebt . Was ihn heute noch
nährt und erhält , ist die Bedeutung der Meerengen zwischen Europa
und Asien für die Weltpolitik und Weltwirtschaft . Jede einzelne
der abendländischen Großmächte wäre nach ihren militärischen Kräf¬
ten imstande , der Herrschaft der Türken in Konstantinopel ein Ende
zu machen . Aber keine könnte die Opfer , die es kosten würde,
wagen , ohne wichtige Interessen anderer zii verletzen und sich ihre
Feindschaft zuzuziehen . Ranke nennt in seiner Weltgeschichte Kon-
stantinopcl einen der größten Handelsplätze der Welt und bemerkt:
Deutschland ivird niemals wieder seine richtige Stellung erlangen,
wenn nicht diese Gebiete seinem Fleiße wieder eröffnet , Konstan¬
tinopel in die Gemeinschaft der europäischen Nationen hereinge¬
zogen wird.

Das Bewußtsein , daß die Eroberung Konstantinopels ein welt-
historisches Ereignis wäre , ist .bei den europäischen Nationen niemals

genug sinken , um Sie für irgend etwas verantwortlich zu machen.
Ruhig und unbesorgt können Sie Ihre Hand in die meinige legen.
Indein Sie sie mir gewähren , sind Sie mir behilflich , meine Mutter
für all das Leid zu entschädigen , das sie bereits erduldet ; Sie
machen das meinige wett und erhellen meine Gegenwart , erleuchten
meine Zukunft . Sie verschönen mein Leben und sichern dem Ihrigen
einen treuen und ergebenen Gefährten . Beharren Sie noch immer
bei Ihrem Widerstand «'

Gilberte bebte am ganzen Körper , als sie diese Worte vernahm,
und während sic den Kopf unter seinem heißen Blick sinken ließ,
fühlte sie sich besiegt . Wäre sie dem brausenden Schwall dieser Be¬
redsamkeit noch länger ausgesetzt gewesen , - so hätte sie sich auf
Gnade und Ungnade ergeben müssen , dann hätte er ihr tatsächlich
dieses Ja entrissen , das er von ihren Lippen vernehmen wollte und
das sie sich auszusprechen sträubte.

Herr Marquis , murmelte sie, ain ganzen Leibe zitternd ; wenn
ich Ihren Bitten nachgebe , so schreiben Sie die Schuld nur sich selbst
zu , denn Sie wollen es durchaus haben . . . .

Sie willisn also ein ? fragte er , stürmisch auf sie zutretend.
Noch immer wehrte sie sich und suchte einen Vorwand , um sich

ihm zu entziehen . Plötzlich fand sie diesen Vorwand.
Ich sage nicht nein , sprach sie, allein ich willige auch noch nicht

ein . Obschon mir Ihre Gründe einleuchten und ich an Ihrer Auf¬
richtigkeit nicht zweifeln kann , bis ich nicht überzeugt , daß Sie sich
hinsichtlich meiner Vorzüge nicht in einem Irrtum befinden . Außer¬
dem wäre es unverantwortlich von mir , rpenn ich eine Zusage geben
wollte , ohne die Ansicht meiner Großmutter eingeholt zu haben . Sie
hat die Bedenken gebilligt , die Sie hinwegzuschaffen suchen und
ziemlich erschüttert haben . Ich muß sic also befragen , ob ich diese
Bedenken auch so leichthin behandeln soll, wie Sie , und mich über
sie hinwegsetzen darf . Ich habe sie noch immer zu Rate gezogen,
wenn es sich um einen wichtigeren Vorfall in meinem Leben han¬
delte.

Ich bin überzeugt , daß die Ansichten der Frau Regnard den
meinigen gleichen werden , wenn Sie mir gestatten wollen , ihr zu
sagen , was ich soeben Ihnen gesagt habe , sprach der junge Mann
überzeugungsvoll.

Ein Lächeln umspielte Gilbertes Mund , als sie erwiderte:
Ich werde ihr Ihre Worte zu wiederholen wissen ." Und mit

reizender Gebärde , in der Franz etwas wie ein Zugeständnis er¬
blicken wollte , legte sie die Hand aufs Herz und fügte hinzu : Dis
sind nämlich hier eil,geprägt und sollen niemals vergessen werden.

Ich darf also hoffen ? fragte er noch immer angstvoll.
Ich kann und darf Ihnen die Hoffnung nicht rauben , erklärte

sie. Dagegen darf ich Sie im Namen der Gefühle , die Sie so be¬
redt zum Ausdruck gebracht , bitten , diesen Gegenstand nicht früher
zu berühren , als bis ich Ihnen die Erlaubnis dazii gegeben . So¬
bald ich mit meiner Großmutter gesprochen , sollen Sie meine end-
giltige Antwort erhalten.

Was soviel heißt , daß Sie mich zu dem Wunsche verurteilen.
Sie so rasch als möglich nach Vernon zurückkehren zu sehen , wandte
Franz halb klagend , halb scherzend ein.

Soll das sofort geschehen ? fragte sie nicht ohne Ironie,

stärker zutage getreten , als jetzt in der Einigung aller Großmächte
auf den Grundsatz , daß die Integrität des türkischen Gebiets er¬
halten bleiben muffe . Dieser Einigkeit der Großen im Erhalten,
steht die Einigkeit der Kleinen am Balkan im Zerstückeln gegen¬
über , deshalb glauben wir , daß die Schicksalstunde für die europä¬
ische Türkei nach nicht geschlagen hat und auch dann nicht schlagen
würde , wenn sich das Kriegsglück auf die Seite des BnlkanbunLes
neigen sollte.

]£Sn Hort far die Mkrulrn.
An die jungen Leute , für die in diesen Tagen die Militärzeis

begonnen hat , richtet die „Parole ", dos Blatt des Deutschen Krieger¬
bundes , folgende beherzigenswerten Worte:

Lieber junger Kamerad ! Du bist Soldat geworden . Vor
wenigen Tagen noch im bürgerlichen Rock, trägst Du jetzt das stolze
Ehrenkleid Deines Königs und obersten Kriegsherrn . Wie alle
waffenfähigen deutschen Jünglinge bist Du berufen , Dich der Pflicht
zu unterziehen , die schon unsere Väter mit Ruhm und Ehren erfüllt
haben , nämlich Dich durch den Dienst im Heere zur Verteidigung
des Vaterlandes vorzubereiten . Cs ist durchaus menschlich, daß
man am Beginn eines neuen Lebensabschnitts den unbekannten
kauimenden Ereignissen mit einer gewissen Bangigkeit entgegen¬
sieht. Mag sein, junger Freund , daß es Dir schwer fiel , Heimat
und Eltern Lebewohl zu sagen , liebgewordene Berufsarbeiten auf¬
zugeben , den altgewohnten Freundes - und Bekanntenkreis zu ver¬
lassen. Doch das gilt nur für eine im Verhältnis zur gesamten Le¬
bensdauer des Menschen kurze Zeit . Nach deren Ablauf wirst Du,
zum vollen Mann herangereist , körperlich und geistig gestählt und
geschärft , von jedermann hochgeachtet , in Deinen früheren Kreis zu¬
rücktreten.

Jetzt bist Du Soldat , gehörst zu einer Gemeinschaft , die durch
das gleiche. Streben und denselben Geist in sich festgefügt und ge¬
schlossen ist. Sei ein aufrichtiges , williges , nützliches Glied dieser
Gemeinschaft , nicht ein gezwungenes , widerwilliges , das mit seinen
Wünschen und Gedanken in die Ferne schweift. Das wäre nicht
vernünftig und würde Dich nur verdrossen und unbrauchbar machen.
Gehe vielmehr freudigen Mutes und zuversichtlich an alles das
heran , was man von Dir fordern wird . Es denkt kein Vorgesetzter
daran , mehr von Dir zu verlangen , als Du zp leisten imstande bist.
Es ist eine böswillige Verleumdung , wenn vaterlandsfeindliche Hasser
der Annee den jungen Soldaten durch die Behauptung einzuschüch¬
tern suchen, beim Militär würden Anforderungen an den Mann
gestellt , die über seine Kräfte hinausgehen . Nein , das ist nicht ' der
Fall ! Allmählich wird bei jeder Hebung von leichten Anfängen cms-
gsgangen und schrittweise zu den schwierigeren Stufen emporge-
stiegen unter steter Rücksichtnahme auf die weniger gut beanlagten
Leute . Jeder Vorgesetzte kann naturgemäß nur das Bestreben
haben , seine Untergebenen so zu leiten , daß sie ihre Pflicht gern
erfüllen . Denn lediglich diejenige Truppe , die neben tüchtiger
militärischer Ausbildung den Geist opferfreudiger Hingabe und
festes Vertrauen zu ihren Führern hat , wird zu großen Leistungen
im Ernstfälle befähigt sein. Also gehe freudig und frisch ans Werk!
Bestrebe Dich, nach allen Deinen Kräften das zu lernen , was der
Soldatenberuf fordert ! Wer sein Vaterland liebt , dient gern unter
den ruhmbekränzten Fahnen , die unsere Väter von Sieg zu Sieg
begleitet haben , der nimmt gern die Anstrengungen aus sich, die der
Dienst mit sich bringt . Unser schönes deutsches Vaterland , dessen

I Einigung durch unser tapferes Heer erkämpft wurde , ist es wahr-
> hastig wert , daß wir uns seinem Dienste mit Begeisterung

weihen.
Durch Deine Einstellung in die Truppe kommst Du plötzlich

mit einer großen Anzahl Dir unbekannter Leute zusammen , in die
engste Gemeinschaft . Diese Leute staminen aus den verschiedensten
Lebens - und Berufskreisen , aus der Stadt und vom Lande . Sie
haben eine sehr verschiedene Erziehung hinter sich, haben in ganz
verschiedener Umgebung gelebt . Du findest unter ihnen viele
brave , unverdorbene junge Leute , wirklich liebe Kameraden , die Dir
auf den eisten Blick gefallen und denen Du Dich gern anschließen
möchtest . Es wird auch an solchen nicht fehlen , die schon mancherlei
erlebt , gesehen und erfahren haben . Vielleicht sind unter diesen
solche, die ohne die Pflege sorgsamer Clterii aufwuchsen oder gar
im elterlichen Hause wenig Gutes sahen , dann in schlechte Gesell¬
schaft gerieten und früh verlockt und verdorben wurden . Von ihnen

--halte Dich fern ! Aber sei gegen alle freundlich und zuvorkommend,
hilf ihnen , wenn sie der Hilfe bedürfen , mahne zum Guten , wenn
Du siehst, daß etwas Unrechtes im Werke ist! Wenn Du so handelst,
dann übst Du die richtige Kameradschaft aus und wirst Dir Freunde
machen . Bedenke stets , daß Ihr alle die gleichen Kokarden , die
gleichen Achselklappen und Abzeichen tragt , und daß Ihr alle ver¬
pflichtet seid, die Ehre Eurer Kompagnie lind Eures Regiments oder
Eures Bataillons zu wahren.

Was dem Soldaten ziemt und ihn vor andern Ständen aus¬
zeichnet , das ist der Korpsgeist , das Band treuer Kameradschaft , ge¬
paart mit der unverbrüchlichen Anhänglichkeit an Kaiser und Reich,
Landesfürst und Vaterland . Diesen Geist mußt Du Dir erhalten,
auch wenn Du dereinst den Waffenrock wieder ousziehst . Sieh ' auf
die Hur .dcrktausende ehemaliger Kameraden , die in den Krieger¬
vereinen sich zusammcngefunden haben , in freudiger Erinnerung
an ihre militärische Dienstzeit . Sie haben gern ihre soldatischen

Franz erfaßte ihre Hand , zog sie ehrerbietig an die Lippen und
erwiderte:

Nein , nein , bleiben Sie ! Es ist so schön, so erhebend ; Sie hiek
in meiner Nähe zu wissen . Ach, daß cs doch immer so bleiben
könnte!

Eine Flut gleich beredter Worte drängte sich noch auf seine
Lippen , die er gar zu gerne hinzugefügt hätte ; allein Glwerre , halle
den Wunsch ausgesprochen , den Gegenstand vorderhand nicht be¬
rührt zu wissen, iind dariim schwieg er ; sie setzten ihren Spazier¬
gang fort , ohne daß noch eine Silbe darüber gesprochen worden
wäre , was beide gleicherweise beschäftigte . Die Absichten des
jungen Mannes wurden deshalb nicht weniger gefördert . Wenn
er Gilberte auch nicht mehr von der Aufrichtigkeit feiner Gefühle
zu überzeugen suchte, wenn er auch den Mut hatte , nicht weiter
mit Bitten in sie zu dringen , und darauf verzichtete , sie zu rühren
und zu bewegen , indem er ihr sein Herz zu Füßen legte , so hatten
die Worte , die ihm von anderen , minder brennenden Fragen ein¬
gegeben wurden , die nicht zu unterschätzende Wirkung , den Ein¬
druck, den er gemacht , zu vertiefen , ohne daß Berechnung dabei im

. Spiele war . Seine hohe Geistesbildung , feine machtvoll enr-
wickelte Intelligenz und angeborene Rechtschaffenheit trugen nur
dazu bei, Gilbertes Sympathie , die er - schon durch seine äußeren

, Vorzüge zu gewinnen verstanden , zu erhöhen.
Diese Vorzüge und natürlichen Gaben hatte sie bereits erkannt

und zu würdigen gelernt , als Franz ihren Vater besuchte ; die
Kundgebungen derselben sah sie jetzt in gewinnendster Form vor
sich und geeignet , die Wirkung , die der junge Mann auf sie aus¬
übte , zu vermehren . Als sie nach ihrem Spaziergange durch den
Park in das Schloß zurückkehrten , war Gilberte bereit , nicht län¬
ger bei ihrer Weigerung zu beharren , so unhaltbar erschienen ihr
nunmehr die Gründe , die ihren ursprünglichen Entschluß herbeige-
sührt , und so sehr stand sie unter dem Einfluß der hinreißenden
Beredsamkeit , mit der der junge Mann gegen sie ins Feld gezogen
war.

Er selbst hatte , beseelt von einer unverwüstlichen Hoffnung,
die größte Eile , seiner Mutter Mitteilung zu inachen , und unver¬
züglich fetzte er sie davon in Kenntnis . Sie war über seinen Be¬
richt weder erstaunt , noch ungehalten , da sie ja abends vorher ihre
Zustimmung gegeben . Für sie wie für ihren Sohn erschienen die
Unzukömmlichkeiten einer solchen Heirat dtirch deren zahlreiche
Vorteile ganz merkwürdig ausgeglichen ; man hatte keine Schul¬
den mehr , brauchte sich vor keine» ärgerniserregenden Prozessen
zu fürchten , die Zukunft des jungen Mannes und feiner Nachkom¬
men erschien gesichert »nd zum Ueberfluh bekam »ian eine schöne
junge Frau ins Haus , die vollkommen würdig war , das Amt einet
Schloßfrau von Fosseuse zu bekleiden.

(Fortsetzung folgt .)

Eine neue Reklame betreibt augenblicklich in Berlin ein Unter
den Linden befindliches Geschäft . Schon aus geraume Entfernung
wird das Publikum durch eine Flut von Wohlgerüchen aufmerksam
gemacht . Die Firma läßt nämlich die äußeren Marmorfliesen be¬
ständig mit wohlriechenden Flüssigkeiten berieseln.



Pflichten erfüllt und sind daher gute , tüchtige Soldaten geworden
und für immer in ihrein Herzen Soldaten geblieben . Ihnen eifre
nach ! Sei gern Soldat , dann wirst Du auch ein guter . Soldat
werden und bleiben!

fftkSne Mitteilungen.
Der Kaiser wird nach Hamburger Blättern Anfang Februar

eine Mitteüneerreise nach Korfu unternehmen . Die Kaiserfacht
„Hohenzollern " sowie der „Sleipner " erhielten Befehl , sich zu Ende
Januar seebereit zu machen . _ _ . .

kiautscbou . Prinz Heinrich hat am - Sonntag an Bord der
„Gneifenau " die Rückreise über Dalni angetreten . In Spala wird
die Reise zur Meldung iuid Vorstellung der Mission beim Kaiser
von Riihland auf kurze Zeit unterbrochen . Die Ankunft in Berlin
erfolgt voraussichtlich am 4. November.

Berlin . Die neu ernannten General -Inspekteare und komman¬
dierenden Generale wurden Montag vormittag in Potsdam vom
Kaiser zu dienstlichen Meldungen empfangen , worauf sie an der
Frühstückstafel teilnahmen . , , . .. . .

Die Sreditverhättniffe in Deutfch -Sudwesiafrika liegen für d,e
dortigen Farmer noch ziemlich im argen . Bodenwerte find zwar
genügend Vorstände » , aber es fehlt an Kapital sie auszubeuten . Ver¬
zinsen würde sich das Gel dfchon, wie das die bisherigen Erfolge
auf den verschiedenen Gebieten beweisen und wie das der Koloniat-
ftaatsfekretär Dr . Solf auf seiner diesjährigen Afrikareife aner-

^^ " pekersburg . Der Großfürst -Thronfolger Alexe, Nikolajewitfch,
der gegenwärtig im 18. Lebensjahre steht , ist in Spala , wo sich
gegenwärtig die kaiserliche Familie aufhält , schwer erkrankt . Ein
hervorragender Petersburger Chirurg ist telegraphisch von Peters¬
burg in das Hoflager berufen worden . Bisher verlautet noch nichts
Näheres über die Natur der Krankheit.

Nachrichten ans hochheimn. Umgebung.
Hochheim.

* Aus Anlaß des Geburtstages I . Mast der Kaiserin waren
gestern die staatlichen Gebäude beflaggt.

* Die für das Jahr 1913 vorgesehenen Veränderungs -Bauten
im hiesigen Bahnhofe sind dem Vernehmen nach wieder bis auf
Weiteres zurückgestellt worden.

* Unter der Einwohnerschaft herrscht vielseitig die irrige An¬
nahme , daß der Spielplatz im Weihergelände in das diesjährige
Marktplatz -Gelände mit einbegriffen sei. Es ist dies gänzlich aus¬
geschlossen. Der Pferde -, Rindvieh - und Krammarkt nebst Iuxplatz
zentralisiert sich südlich der Weiherwiesen zwischen Antoniushaus
und den Ausläufen der Klahmann -, Edel - und Marzelstraße . — Iin
Wirtschastsbetricbe während der Markttage tritt diesmal insofern
eine Aenderung ein , als die sogenannten „Wurstbuden " ihren Be¬
trieb schon am Sonntag nachmittag eröffnen dürfen.

* Freiherr von Weitershausen,  Schwiegersohn oes
Weingutsbesitzers Ferdinand Werls , wurde , wie das „Militär-
Wochenblatt " meldet , zum Major im Kriegsmiuisterium in Berlin
befördert.

* Die allgemeine Weinlese beginnt voraussichtlich am kommen¬
den Montag . Äic man hört , beabsichtigt die Weingroßhandlung
Theodor Gallo größere Quanten 1912er zu lagern , zu welchem
Zwecke der Inhaber größere Erträge hier aufkaust.

* Der „B e r b a n d n a s s a u i s ch c r B ü r g e r - V e r e i n e",
der zur Zeit über rund 3300 Mitglieder verfügt , beschloß m
seinem am Sonntag vormittag in Hattenheim abgehaltenen Herbst-
Verbandstag auf Antrag des Bürgervereins Biebrich , die neuge-
qründete Verbandszeitschrift ohne Abonnementserhohung zweimal
monatlich weiter erscheinen zu lassen. Dem Antrag des Burger-
Vereins Eltville : „Wahrung der althergebrachten Rechte der ehren¬
amtlich ernannten Traubenschützen " stimmte man im Interesse des
Weinbaus zu . Den Anträgen und Wünschen verschiedener Ver-
bandsvereine wurde Unterstützung und Weiterverfolgung zugesagt.
Die vom Bürgerverein Limburg ausgegangene Anregung , die Be¬
schaffung eines in kommunalen und sozialen Angelegenheiten er¬
fahrenen Redners anzustreben , wurde begrüßt.

* Ballon - Verfolgung durch Auto mobile.  Ain
Montag fand eine vom ' „Wiesbadener Automobil -Klub " und
vom „Mittelrheinischen Verein für Luftfahrt " veranstaltete Auto-
mobil -Ballon -Verfolguug statt . Der Ballon „Akainz -Wiesbadsn
unter Führung des Herrn Hauptmann Eberhard vonr Feldart .-Regl.
27 und zwei Passagieren stieg um 6.16 Uhr auf . Der Ballon wurde
von sechs Automobilen verfolgt . Die Fahrstrecke des Ballons war
auf 130 Kilometer , die Fahrzeit auf 5 Stunden , die Erreichungszeit
auf % Stunden festgesetzt. Während das Wetter beim Aufstieg des
Ballons völlig klar geweseii mar , wurde es etwa vr Stunden
später dadurch , daß sich Wolken , und zwar recht tiefe , bildeten , sur
die Verfolgung der Aiitos wenig günstig . Der Ballon bemühte sich
in Sicht der Autofahrer zu bleiben : als jedoch die Nebel bis zur
Erde heruntergingen . war dies nicht mehr möglich und der Ballon
mußte , wenn er nicht zu einer verfrühten Landung schreite» wollte,
sich einige Zeit durch Höhergehen den Blicken seiner Verfolger ent¬
ziehen . Die Aufgabe der Verfolger wurde naturgemäß dadurch
sehr erschwert , weshalb der Ballon seinem Aufenthalt m den
fonnenbeglänzten Höhen so bald wie möglich ein Ende inachte , um
bald darauf in rascher Fahrt über und durch die Baumwipfel des
Spessart dayinzusausen . Die Landung erfolgte glatt um 12.21
Uhr bei Frömmersbach . 10 Kilometer von Lohr »n Spessart . Um
1 88 Uhr traf das Automobil des Herrn Dr . Stahl -Mainz (Unpar¬
teiischer Oberlt . Chüden ) an der Landungsstelle ein , mithin rr
Stunde nach der für die Prciszuerkennung festgesetzten Zeit . I»
unmittelbarer Nähe endete die Verfolgung der übrigen Herren.
Die chlechten, säst unfahrbaren Straßen des Spessarts machten em
Abfangen des Ballons , welcher einen Teil feiner Fahrt den Auto-
mobillenkern unsichtbar blieb , unmöglich . Den Sieg errang somit
diesmal der Ballonführer , Herr Hauptmann Eberhard , welchem der
kostbare Ehrenpreis gelegentlich eines Herrenabends der veiven
veranstaltenden Klubs überreicht werden wird.

»Zur Bekämpfung der Säuglingssterblich¬
keit.  Bon staatlichen Organen und privaten Vereinigungen wird
in neuerer Zeit den Maßnahmen , die Säuglingssterblichkeit durch
Beseitigung der sie bedingenden Ursachen einzuschrankcn , erhöhte
Aufmerksamkeit zugewendet . Die vorbeugeiide Tätigkeit im Kampfe
gegen die Säuglingssterblichkeit hat , wie die Statistik erkennest laßt,
günstige Ergebnisse gezeitigt . Die Sterblichkeit unter den Säug¬
lingen in Deutschland ist aber auch jetzt noch eine so„ 3rU
erwägen wäre , ob nicht die Säuglingsfürsorge sich noch weiter aus-
dehnen und wirksamer gestalten liehe . Um hierüber Klarheit zu
gewinnen , sind vom Minister des Innern Erhebungen veranlaßt
worden , ans denen zunächst ersehen werden soll, in welchem Um¬
fang ? die Säuglingssterblichkeit in .den letzten Jahren in den em-
zcliicn Kreisen der Monarchie aufgetreten ist. Nachdem das Sta¬
tistische Landesamt diese statistischen Auskünfte erstattet hat , gilt der
nächste Schritt einer Erforschung der wahrscheinlichen Ursachen,
denen die hohe Sterblichkeit der jüngsten Glieder unserer Nation
zur Last gelegt werden muß . Natürlich handelt es sich hierbei um
schädliche Einwirkungen mannigfacher Art , die u . a . abhängig sem
können von den Ernährungsverhältnissen (Fehlen oder zu geringe
Dalicr der Brusternährung , unzweckmäßige künstliche Ernährung
iisw ) von hygienischen Faktoren wie Wohnungsdichte und Woh-

nast wveratur Art der pflegerischen Versorgung der Saugluige.
fernes ^ dci Unehelichkeit , der Erwerbstätigkeit der Mutter u a m.
Der Minister des Innern hat nun , um über die Sterblichkeitsut-
^ckien eine bessere Uebcrsicht zu gewinnen , die Kreisärzte beauf-

gS ÄÄ Ä
SrETaÄS ”sSlflÜfwtÄ « ii -d--
»SSun® "Wm?  Ä & X1 “ , d° -
Erstatten die Hebammen Bericht über die Häufigkeit des Stillen-

und erhalten sie dafür Honorar ? Sind Säuglingspfiegerinnen vor¬
handen ? d) Geschlossene Fürsorge : Wöchnerinnenheime ? Säug¬
lingsheime ? Krippen ? Hauspflege für Wöchnerinnen ? c) Offene
Fürsorge : Milchküchen , Fürsorgestellcn ? Zentralisierte Ammen¬
vermittelung ? b) Besondere Fürsorge für gefährdete Kinder : Zieh¬
kinder beaufsichtigung ? (Welche Kinder werden als Ziehkinder be¬
zeichnet ?) Selbständig oder in Anschluß an eine Fürsorgestelle?
Biebrich.

* Militärisches.  Versetzt wurden : Oberleutnant Schmidt
an der Unteroffizier -Schule in Biebrich als Kompagnieführer zur
Unteroffizier -Vorschule in Weilburg . — Leutnant Witthöst im 3.
Thüring . Inf .-Regt . Nr . 71 zur Unteroffizier -Schule in Biebrich.

* Elektrisch in den Rheingau.  Sämtliche Rheingau¬
bahnprojekte sind augenblicklich aus verschiedenen Gründen aus
einem toten Punkt angelangt . Mit keinem von ihnen waren auch
die Interessenten so recht zufrieden und so braucht man sich nicht zu
wundern , daß wieder ein neues Projekt auftaucht , das allerdings
keine neuen Gedanken bringt . Man hört , daß eine Firma die elek¬
trische Bahn Wiesbaden -Chausseehaus -Schlangcnbad bauen will.
Es handelt sich dabei um einen Gedanken , der seit Jahren von den
verschiedensten Interessenten erwogen wird und mit dem sich auch
die Aufsichtsbehörden bereits beschäftigt haben . Die Verbindung
mit Chausseehaus -Schlangenbad ist keineswegs auf der Höhe
und die Eisenbahnvcrwaltung war s. Zt . auch damit einverstanden,
daß eine elektrische Bahn dorthin gebaut und mit einer Ueberfüh-
rung über die Bahngeleise hinweggeführt werde . Auch heute sind
von dieser Seite Schwierigkeiten nicht zu erwarten . Die Bahn¬
linie wird besonders von Schlangenbad und Umgebung gewünscht
und man muh ja zugeben , daß diese Gemeinden vom Verkehr mit
den benachbarten Großstädten so ziemlich abgeschnitten sind. Denn
der Betrieb der Linie Schlangenbad -Eltville ist besonders im Winter
kaum ausreichend . Die Eigentümerin dieser Bahn , eine Berliner
Gesellschaft , würde sie gerne abgeben , wenn sich ein Käufer fände
und es heißt nun , daß dis gleiche Firma , die von Wiesbaden bis
Schlangenbad bauen will , auch diese Bahn zu erwerben beabsichtigt.
Da sie für die Elektrisierung längst vorbereitet ist , so würde die Ein¬
führung des elektrischen Betriebes keine großen Schwierigkeiten
machen . Es bestände dann eine elektrische Bahn , die für Schlangen¬
bad und sein Emporkommen die größte Bedeutung hätte . Der Ver¬
kehr von Wiesbaden her könnte sich über Ehausseehaus ent¬
wickeln, während der nicht unerhebliche Mainzer Verkehr über Elt¬
ville ginge . Wenn dann später noch die eine oder andere Linie
Wiesbaden -Eltville über Schierstein und Walluf zustande kommt , ist
mehr erreicht , als man jemals zu hoffen ĝewagt hat.

Invalidenverficherungspflichk und -recht der unter das Ver-
flcherungsgefeh für Angestellte fallenden Personen.

In den Kreisen der Privatangestellten (Werkmeister -, Betricbs-
beamten , Bureauangestellten , Handlungs - und Apothekergehilfen»
Lehrer und Erzieher , Bühnen - und Orchestermitglieder ufw .) herrschst
wie zahlreiche Anfragen an die beteiligten Behörden und Beruss-
fachvereine beweisen , viel Unklc . heit darüber , ob nach Inkraft¬
treten des Versicherungsgesetzes für Angestellte nebenher auch noch
zwangsweise Beiträge zur Invaliden - und Hinterbliebenenversiche¬
rung zu leisten seien oder die Fortsetzung einer freiwilligen Weiter¬
versicherung praktischen Wert habe.

Demgegenüber sei darauf hingewiesen , daß alle bisher zur
„Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung " verpflichtet gewesenen
Privatangestellten ausnahmslos auch nach Beginn der „Angestellten-
Verficherung " solange versichorungspflichtig bleiben , als ihr regel¬
mäßiger Arbeitsverdienst 2000 Mark nicht übersteigt und ferner,
daß es noch wie vor für die zur freiwilligen Weiterversicherung Be¬
rechtigten vorteilhaft ist, von diesem Rechte Gebrauch zu machen . Die
weitverbreitete Anschauung , daß im Rcntenfalle (Invalidität , Alter
usw .) entweder nur die Invalidenversicherungs - oder die Angestell-
tenverficherungs -Renten , niemals aber beide nebeneinander , gezahlt
würden , ist unrichtig . Denn das Ruhegeld aufgrund des Berfiche-
ningsgesetzes für Angestellte ruht neben Renten der Invaliden - und
Hinterbliebenenversicherung nur insoweit , als die Bezüge aus beiden
Versicherungen einschließlich etwaiger Nebeneinnahmen an Lohn
rder Gehalt aus irgend welcher gewinnbringenden Beschäftigung den
Zahresarbeitsverdienst übersteigen , der dein Durchschnitt der 60
löchsten monatlichen Beiträge entspricht . Diese Höchstbeträge , die
richt überschritten werden dürfen , belaufen sich in den 9 Gehalts-
lassen der Angestelltcnvcrsichcrung aus 450 , 700 , 1000 , 1325 , 1750,
2250, 2750 , 3500 und 4500 Mark . Die aufgrund des Angestellten-
Lerficherungsgesetzes gewährten Renten für Hinterbliebene ruhen
reden Renten aus der reichsgesetzlichcn Invaliden - und Hinterblie-
renenversichcrung , soweit beide zusammen drei Fünftel der vorbe-
;eichneten Höchstbeträge übersteigen , ohne Rücksicht auf Einnahmen
rus gewinnbringender Tätigkeit . ^ . ,

Aus dem Gesagten geht,zur Genüge hervor , daß das Neben-
ünandcrlaufen beider Versicherungen für die davon betroffenen An¬
gestellten von Vorteil ist und daß insbesondere auch die Aufrechter¬
haltung einer bereits bestehenden freiwilligen Weiterversicherung m
oer Invaliden - und Hinterblicbenenversicherung auch für solche An¬
gestellte, die von dein Versicherungsgesetz für Angestellte betroffen
werden , von erheblichem Wert ist. „ ,

Auch für solche, die in früheren Jahren Marken geklebt haben
and deren Versicherung wegen Unterlassung des Weiterklebens nach
Ueberfchreiten der Verdienstgrenze von 2000 Mark bereits verfallen
ist, empfiehlt es sich, die seiner Zeit aus der Versicherung erwor¬
benen und bis auf weiteres ungültig gewordenen Rechte wieder zur
Anerkennung zu bringen . Das ist bis zum 31. Dezember 1912
»och ausnahmsweise ohne irgend welche Einschränkung dadurch
Möglich, daß der Versicherungsbcrechtigte seine verfallene Karte oder
die letzte Aufrechnungsbeschcinigung bei der Quittungskartenaus-
äabestelle seines Wohnorts vorlegt , die Ausstellung einer neuen
Karte mit folgender Nummer beantragt und dann mit der Markcn-
verwendung beginnt . Die Wahl der Lohnklasse ist dem Versicherer
freiqestellt Sobald von neuem wieder 200 Wochenbeiträge ge¬
leistet sind. lebt die Anwartschaft aus der früheren Versicherung auf.

Nach den Bestinunungen der Reichsversicherungsordnung ist
vom 1 Januar 1913 ab die Erneuerting erloschener Versicherungen
durch freiwillige Markenverwendung nur in beschränktem Umfange
und unter Erschwerung der Bedingungen für die Wiedererlangung
der Wartezeit möglich . Beispielsweise kann vom genannten Tage
ab ein über 40 Jahre alter Angestellter eine er oschene Versicherung
nur unter der Voraussetzung wieder ausleben lassen , daß er früher
schon mindestens 500 Markcii verwendet hat , und außerdem bedarf
cs zur Wiedererlangung der Anwartschaft a sdann nicht w,e fetzt
200 sondern neuer 500 Wochenbeitrage . Die bis zum 31. Dezember
1912 noch vorhandene günstige Gelegenheit zur Erneuerung einer
verfallenen Versicherung sollte feder davon betroffene Angestellte
ausnützen.

Wiesbaden . Nur der süddeutsche Rundflug , nicht die Flugpost
Frankfurt - Wiesbaden hat ihr Ende genommen . Eine van Frank¬
furt aus verbreitete anderslautende Meldung beruht auf der irr¬
tümlichen Aufsasfung , daß Flugwoche und Flugpost dasselbe seien.
Der Verkauf der Lustpostkarten und Briefe , sowie die Beförderung
derselben erfolgt bis zum 26. Oktober . Kommt die „Viktoria Luise
bis Mittwoch oder Donnerstag , was erwartet wird , von Friedruhs-
hafen , wo sie sich jetzt aushält , zuruck, o wird an einem dieser Tage
die nächste Flugpost auf denr Rennplatz bei Erbenheim aus - und
eingeladen und befördert werden.

fc . Wiesbaden . Beihilfe zur Buchmacherei . Der Schlosser
Julius Klaber aus Oesterreich hat sich dadurch in diesem Jahre des
gewerbsmäßigen Glücksspiels schuldig gemacht . daß^ er täglich durch¬
schnittlich 4- 600 Mark , manchmal chgar über 1000 Mark Wetten
ammelte und an den Schweizer Buchmacher Katz schickte. Der
62jährige Schuhmacher Ernst Schaub unterstützte ,hn noch beim
Einsammeln der Wettauftröge . Die Strafkammer erkannte gegen
Klaber auf 3 Tage Gefängnis und 300 Mark Geldstrafe , Straub
kam mit einem Tag Gefängnis davon.

ic  Kum Verkauf als Auslandfleisch waren hier eingetrofsen
84 Viertel Rinder und Kühe aus Dänemark , von denen 64 Viertel
die Metzgermeister erhalten , 5 Viertel (statt der bestellten 20 Viertel)
die Stadt Biebrich a. Rh . nimmt , sodaß d.e Wiesbadener Stadtver¬
waltung noch 15 Viertel hiervon übernehmen mußte Der Verkauf
in den Metzgerläden fing matt an und setzte sich flau fort , da das
Publikum , wie mitgeteilt wird , sehr verwohnt sei und deshalb wenig

Nachfrage nach dem Auslandfleisch vorhanden ist. Ein Teil des
Fleisches ist überhaupt bis jetzt noch nicht an die Metzger abgesetzt
worden.

1b. Unter der Anklage , als Geschäftsführer des Hotels „Hohen¬
zollern " in Wiesbaden , Besitzer I . Dreste , im Jahre 1908 insgesamt
4300 Mark unterschlagen zu haben , stand der Geschäftsführer
Eduard Bauer aus Straßburg , jetzt in Berlin , vor der Strafkam¬
mer . Diese erließ einen Freispruch , da sie auf die Aussage der Be¬
sitzerin Dreste nicht ein solches Gewicht legen zu müssen glaubte,
um durch sie festzustellen , daß Bauer einmal 1300 / ein anderes Mal
3000 Mark , die jeweilige Tageseinnahme , anstatt an die Bank ' ab-
zultefern , in feine Tasche habe verschwinden lassen.

Io . Geheimer Regierungsrat v. Lucke von der hiesigen Regie¬
rung , Dezernent der Königlichen Bäder und Brunnen , hat um feine
Versetzung in den Ruhestand nachgesucht. Herr v. Lucke hat be¬
kanntlich die Verpachtung mit Modernisierung der Königlichen
Bäder Langenscbwalbach und Schlangenbad an eine Betriebsgesell¬
schaft, ebenso die des Bades Ems außer den Kurmitteln augeregt
und zum Abschluß gebracht , sowie zeitgemäße Verbesserungen an
den weltberühmten Quellen zu Niederselters und Fachingen in die
Wege geleitet.

— Der Standesherr Graf v. Hardenberg auf Neu -Hardenberg,
erbliches Mitglied des preußischen Herrenhauses , der feit einiger
Zeit hier zur Kur weilte , ist auf einem Spaziergänge infolge eines
Herzschlages im 58. Lebensjahr gestorben.

Io . Schöffengericht.  Am 18. Juli d. Is . waren der Tag¬
löhner Martin gen . Fritz Buhl und fein Stiefbruder , der Schiffer
Johann Netterdorn , beide in Schierstein , wegen einer Leiter
hintereinander geraten . Buhl ging dabei auf seinen Stiefbruder
los und warf mit Backsteinen » ach ihm . Der flüchtete in einen
Schuppen und holte dort eine Axt , mit der er seinerseits wieder
einen Angriff unternahm . Buhl übermanntc jedoch seinen Stief¬
bruder und drückte ihn fest an die Wand . Im gleichen Augenblicke
kam die Mutter der beiden , die Witwe Anna Buhl geborene Wald,
mit einem Messer und versetzte ihrem Sohn Netterdorn einen Stich
in den Kopf . Das Schöffengericht erkannte gegen den Stiefbruder
Buhl auf 20 Mark Geldstrafe , gegen die Mutter aber auf 14 Tage
Gefängnis.

Erbenheim . Dem hiesigen Milchhändler Louis Stall find aus
einem verschlossenen Schrank 300 -Jt  gestohlen worden . Als der
Tat verdächtig sind mehrere junge Gelegenheitsarbeiter , die einige
Tage bei Stoll in Arbeit gestanden haben.

Aus dem Rheingau . Die Lese soll bis Anfang November hinaus¬
geschoben werden . Das lange Hängenlassen der Trauben hat in
diesem Jahre auch den Vorteil , daß sich der Frostgeschmack wieder
etwas verlieren wird , was allerdings auf Kosten der Quantität ge¬
schieht. Dieses Jahr wird man im Rheingau ebenfalls zur Zucke-
ru >?g übergehen , notgedrungen , um die durch den Frost in der Ent¬
wicklung zurückgehaltenen Trauben irgendwie noch nutzbar zu ver¬
werten . . “

Frankfurt : Wie die Blätter Mitteilen , hat das Polizeipräsidium
die Absicht, eine Verfügung zu erlassen , nach der schulpflichtigen Kin¬
dern und jungen Leuten bis zum vollendeten 16. Lebensjahre der
Besuch der Kinematographentheater verboten werden soll. Für die
Jugend werden dann eigene Nachmittage eingerichtet , an denen für
junge Leute geeignete Films zur Vorführung gelangen . — In der
Kirchner -Schule stürzte eine alte Decke ei». Das Klassenzimmer
war leer , fodah niemand verletzt wurde . — Die Kriminalpolizei hob
in einer Wirtschaft in der Moselstraße ein Wettbureau auf und be¬
schlagnahmte Wettzettel und Wettgelder.

Limburg . In dem Befinden des Bischofs ist eine wesentliche
Besserung noch nicht eingetreten . Das Allgemeinbefinden , welches
sich nach seiner Rückkehr bemerkbar machte , ist wieder zurückge¬
gangen . Durch das immer noch vorhandene Fieber und die kaum
nennenswerte Nahrungsaufnahme ist feine Schwäche groß und der
Zustand desselben andauernd besorgniserregend.

Mlrrlri sus <kr NMgrgeW.
Mainz . Zwei  O p f e r st o ckr ä u b e r . Der vorbestrafte

22jährige Handlungsgehilfe Anton Wolf aus . Mainz hatte im Laufe
des Frühjahrs und Sommer in den Kirchen St . Peter , St . Christoph,
St . Emmeran , St . Josef , Bonifatius - und Ignazkirche , sowie in
Mainz -Mombach und in Gonsenheim die Opferstöcke mit einem Mei-
sel und einer Schere e>brachen und daraus die darin enthaltenen
Gelder gestohlen . Bei einem Wirt in Mainz stahl er außerdem in
einem unbewachten Augenblick aus der Büffctkasfe 220 Jt,  ferner
unterschlug er einem Uhrmacher 3 goldene Ringe . Die Mainzer
Strafkamiuer verurteilte ihn zu 2 'A Jahren Gefängnis . — Der 56-
jährige Arbeiter Fcrd . Emil Wilh . Borke aus Hamburg betreibt
als Spezialität ebenfalls die Beraubung der Opfcrflöcke. Er ist schon
häufig mit Zuchthaus vorbestraft . In der Peterskirchc hatte er mit
einer Leimrute aus dem Opfcrftock 1,81 gestohlen . Es wurde
bei dem alten Sünder bei seiner Verhaftung ein Fensterleder ge¬
funden , in dem sich der Klebestoss befand , außerdem führte er Stäb¬
chen in feinem Hute nach , in welchen er die Leimruten befestigte ; um
den frommen Mann in der Kirche zu spielen , besah er einen Rosen¬
kranz . Er will in Not gehandelt haben , er bat flehentlich das Ge¬
richt, darum über ihn nicht die Polizeiaufsicht zu . verhängen , da er
damit überall aus der Arbeit gejagt werde und wiederum dann
stehlen müsse . Die Mainzer Strafkammer verurteilte ihn zu 1 Jahr
Zuchthaus , von der Verhängung der Polizeiaufsicht sah das Gericht
ab . Der Angeklagte sprach dafür dem Gericht besten Dank aus.

Mainz . Am ehemaligen Bingcr Tor wird rüstig an der neuen
Straßenanlage gearbeitet . Das Geleise der Dampsdahn auf der
linken Straßenseite wird jetzt schon befahren . Rechts von der Ueher-
führungsbrücke werden jetzt die Arbeiten an der Mombachcr Straße
in Angriff genommen , welche zur Verbreiterung des . Bahnhofs
dienen , damit Geleise angelegt werden können , die direkt in die
Lokomotivhalle führen . Diese Arbeiten bedingen auch eine Ver¬
längerung . der Ueberführungsbrücke,

— An dem Jubiläum des Gaus Rhcinheffen , das bekanntlich
am 3. November in glanzvoller Weife in der Stadthalle gefeiert
wird , werden 12 Vereine teilnehmen , die dem Gau feit seiner
Gründung , also seit 50 Jahren , angehören . Es find dies die Turn¬
vereine Bodenheim , Bretzenheim , Gonsenheim Tgm ., Kastel T .-V.,
Mainz T .-V. von 1817, Mombach T .-V., Nieder -Ingeiheim , Ober-
Ingelheim , Osthofen , Weisenau , Worms Tgm . lind Zahlbach . Fux
diese Vereine sind besondere Ehrungen vorgesehen.

— (Ein Ehedrama  spielte sich in Mainz am 12. Juli in der
Ertalstraße in der Wohnung des Schreiners Nordhof ab . Der
Schwiegersohn des Nordhof , der 23jährige Buchdrucker Wilh . Geist,
der kaum 3 Monate mit der Tochter des Nordhof verheiratet war,
kam zu seinen Schwiegereltern und wollte feine Frau , die wegen
fortgesetzter Mißhandlung zu ihren Eltern geflüchtet war , wieder
heraus habe » . Als ihm dies verweigert wurde , gab er mehrere
scharfe Schüsse auf feine Schwiegermutter , seine Frau und einen
Postboten ab . Die Frau Nordhof und der Postbote wurden erheb¬
lich verletzt . Geist , der hysterisch veranlagt ist, wurde von der
Mainzer Strafkammer zu 2 Jahren Gefängnis verurtellt , außerdem
hat er an feine Schwiegermutter 500 Jt  und an ferne Frau , die
Scheidung gegen ihn .beantragt hat , 50 Jl  Buße zu zahlen.

— Der verstorbene katholische Pfarrer Hey der hat seine
sämtlichen Liegenschaften im Gesamtwerte von rund 233 000 Mark
der katholischen St . Peterskirche zum Geschenk gemacht.

Mainz -Kaste !. Eine größere Anzahl von Transportschiffen bis
60000 Zentner Tragkraft hat eine hiesige Schiffswerft für eins
bulgarische Gesellschaft aus Rechnung des bulgarischen Staates zu
bauen Diese Schisse sind zum Gütertransport auf der Donau be-
ftimmt . Sie werden in allen ihren Teilen hier auf der Werft aus¬
gearbeitet , daun so nach Regensburg auf die dortige Werft dieser
Finna gesandt , wo die Schiffe znsammengebaut werden und fertig
an den Ort ihrer Bestimmung abgehen.

Bad Nauheim . Durch Vennittelung der Frau Gräfin Bos
Waldeck haben verschiedene Herrschaften der Nauheimer katholischen
Kirche eine neue Orgel gestiftet . Dieselbe ist ein Werk der Neuzeit
mit elektrischem Betriebe und kostet über 11 000 Mark.

Darmskadt . Die Meiiiung , daß die Ausstellung „Der Mensch
„ach November nach Frankfurt a . M . überführt werde , ist unrich-
tig . Die Ausstellung wird nach Schluß von Darmstadt aus nach
Dresden überführt . 5)auptfächiich aus dicfeii Gründen ist die Aus¬
stellung noch einmal verlängert morden und noch bis Mitte Novem¬
ber geöffnet.



Neuest« Nachricht««
Frankfuck a. M ., 23. Oktober. Infolge der allgemeinen Teue¬

rung hat die hiesige Eisenbahn-Direktion mit Wirkung von, 1 Ok¬
tober an eine Lohnerhöhung von 20 Pfg . pro Tag für alle Hilfs-
Unterbeamten und Arbeiter in Frankfurt und den weitaus meisten
Orten des Direktions-Bezirks bewilligt.
nn 23' ,? ^ ober. Das Schwurgericht verurteilte gestern über
20 Personen , die 30 Kehrichteimer gegen Polizeibeamte geschleudert
nnd sie schwer verletzt hatten. Die Hauptangeklagten erhielten Stra-
fen von 9 bis 18 Monaten Gefängnis.
irarmÜLt« «! n r r 3‘ Df*°-[,er- ®as  Urteil im Prozeß wegen der
^rranaten -Explosion auf dem Kunersdorfer Schießplatz wurde gestern
abend vom Gericht der Kommandantur Berlin gefällt. Der Ge¬
freite Uhlemann von der Versuchs-Batterie der Artillerie-Prüfunas-
Kommission, dem unvorsichtige Behandlung von Munition , fahr¬
lässige Tötung Körperverletzung und Ungehorsam zur Last gelegt
waren , wurde freigesprochen. In der Urteilsbegründung wurde
heroorgehoben, daß es nicht ganz sicher sei,  daß die Mannschaften,

die sich am Kugelsuchen beteiligt haben, dahin Instruiert worden
waren , alle Geschosse, die sie auf dem Wege liegen sahen, vorher
dem überwachenden Unteroffizier zu zeigen. Da eine volle Klar-
heit nicht möglich war , mußte die Freisprechung erfolgen.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations-
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

HI
Geschäftlicher Relia«eteil |-U-j

Ein märchenhafter Zauber umwebt das liebe Weihnachtsfest.
Das Ziel aller Wunsche ist in ihm vereinigt . Jedermann erhofft sich

?j? Ies  und Schönes, daß nur eine uns als streng reell bekannte
Weltfirma wie das Versandgeschäft Jonaß u. Co. in Berlin N . S.
4ö0 all den Anforderungen zu genügen vermag . Ein Blick in den
reich ausgestatteten 600 Seiten starken Prachtkatalog gibt beredtes

Zeugnis von der riesigen Ausdehnung des Geschäftes und der
Leistungsfähigkeit des Unternehmens. Eine Fülle aller erdenklichen
Gegenstände wie Luxus- und Geschenkartikel, Grammophone,
Schmucksachen aller Art, Musikinstrumente, photographische Appa¬
rate , Taschen- und Wanduhren , ja sogar Spielmaren enthält die um-
fangreiche Preisliste . Für bie Beliebtheit uni) Neellität der weltbe-
kannten Firma spricht die Tatsache, daß sich der Kundenkreis über
28 000 Orte Deutschlands erstreckt und daß der Versand an Uhren
allein jährlich über 25 000 beträgt . Die Firma gestattet bei allen
ihren Waren Teilzahlung bei bequemen inonatlichen Raten . Wir
empfehlen daher allen unseren Lesern, ungesäumt eine Postkarte zu
schreiben, und sich den hochinteressanten Prachtkatalog mit 4000 Ab¬
bildungen kostenfrei kommen zu lassen. Genaue Adresse: Ionatz
u. Co., Berlin N . S. 460, Belle-Alliancestr. 3.

MESSMER,„ ss
_vorzüglich im Geschmack , billig im Gebrauch.

Es gibt nur einen „ RornlrancK " !
Lassen Sie sieb niebt chircb
ähnliche Namen täuschen!

VERKEHRS TAG IN MAINZ
mit grosser Schaufenster -Dekoration am Sonntag , 27. Oktober!
Vormittags von 10Uhr bis nachm .4 Uhr

sind bei freiem Eintritt geöffnet:

Naturhistorisch . Museum
(Eingang Mitternacht)

Im kurfürstlichen Schlosse
die Gemälde -Sammlung , das Röm .-German.
Zentralmuseum , die Sammlung des Vereins

Rheinischer Geschichte und Altertümer.

Vormittags 10 Uhr : Führung im Römisch-
German . Zentralmuseum . Vortrag des
Herrn ProfessorDr .Schumacher :„Das
römische Militär in den Rheinlanden ' '.

Vorm. 9 Uhr bis nachm . 5 Uhr
in der Stadthalle (stadtseit . Foyer)

Geflügel-Ausstellung
der Sektion für Hühner , Tauben
und Grossgeflügel im Verein für

Geflügel - und Vogelzucht.
Eintritt und Katalog 30 Pfennig.

Stadttheater in Mainz.
Nachmittags 3 Uhr:

Der Graf v. Luxemburg
Operette in 3 Akten von Löhar.

Abends 7 Uhr:
OTHELLO

Oper in 4 Akten von Verdi.

Am Sonntag , den 27.Oktober sind die Geschäfte
von vormittags 11  Uhr bis abends 7Uhr geöffnet.

Nachmittags und abends
Militär -Konzerte

Radkeller
Heilig- Geist
Stadt Mainz
Schöfferhof 1
Stadthalle 1
Palast -Restaurant „Kurfürst “ I Große
Cafö de Paris I Künstler-
Cafö Kaiserhof J Konzerte
Kötherhof , Elite Konzert der erstklassigen

Damenkapelle Langeborteis
Roter Kopf , Künstler -Konzerte des Orchestre

international des Dames
Weißes Roß, Großes Variete und Burlesken
Union -Theater , Neubrunnenplatz.

Danksaguna.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

sowohl bei dem Hinscheiden als auch bei der
Beerdigung unseres lieben , unvergesslichen Söhnchens

Joseph
ganz besonders auch für die vielen Blumen - und
Kranzspende n sagen wir herzlichsten Dank.
Die tieftrauernden Eltern : Wilhelm Marks u , Frau.

Hochheini a . M., den 22. Oktober 1912. [348H

SÄnr Stä rkung imd Kräftigung
blutarmer , sch wächlicher Personen , ganz besonders aber
tur Kinder , die «durch Lernen und die Schule blass , an ge¬
griffen , ohne A ppetit sind, empfehle meinen allbekannten

Lahjüsen ’s Lebertran.
Oer beste , wirksamste und beliebteste Lebertran . An
Geschmack ho chtein und milde und pon Gross und Klein

rce Widerwillten genommen und leicht vertragen . Preis
Mk. 2  30 und 4 . 60 . Man achte beim Einkauf auf die Firma
des Fabrikanten Apotheker Willi Lahusen in Bremen.
Immer frisch zu h aben in Biebrich : Hof- und Rosen -Apotheke,
sowie in den Ap otheken in Hochheim und Wallau , 40(111

Gothaer iShensYersicheröosfsbank
Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank
H. Port , Wiesbaden , FkiedrWr. 381.

Nächste Ziehung
Lu SriMIrrie»aSMe, tatM«kllltzii

IStteCitiDil MMk-WMW
29 . u. 39 . Oktober.
Loseä 3 Mark sind zu haben bei

G. Zeidler,
König!. Lotterie-Einnehmer, Biebrich.

Bestellungen nimmt entgegen: Jean Lauer
Hochheim, Hintergasse 56.

Kern Laden,
nur 1. Stock,
die Ursache

meiner
Billigkeit! Ulster

Auswahl
unter
vielen

Hunderten!

für Jünglinge und Amben

Empfehle für Freitag:

Schellfische
und Kabliau
billigst 847H

Georg Erkert.

44
4*

Knaben-Ulster
moÖPttte brstunliche-griine Farben , 175 C50 050
für 3 bis 9 Jahre . . . . . . J i  ö 0

Knaben-Ulster
moderne Fantasiestoffe, beste Ver - IflOO 1103 1 >150
arbeitung , für 3 bis 9 Jahre je KJ 14 ll

Kieler Pyjaks
aus soliden blaiien Cheviots 400 160 L76 1150 1190
oder Tuch mit Abzeichen 0 4 D S bis ll

Jünglings -Ulster
eleg. Ausführung mit angemebten L00 050 1130 1150
Füller , für 10 bis 14 Jahren 0 0 11 14

Jünglings -Ulster
D Jahren Ausführung , für 10 bis gJOO ^ 00

Schttl-Capes , Schul-Joppen,
Schul Hosen riesig billig!

Hauptgewinn:
eOOOOMk

bar ohne Abzug.

\tfetnieten .rnu ~zs/ocA

— -- 1 Minute vom Hauptbahnhof . -

— 120000 Lose.

|45099
' ' Ziehung am 15. Nostbr. ^

Losea Mark
SU haben bei

G. Seidäer
Biebrich

^ Nathausstraße 16.

Ohne Reiben , ohne Einseifen,
ohne Rasenbleiche kann heut-
zuinge i-ine Hausfrau mühelos
ihre Wasche selbst tun , wenn sie
nst/dem iss oder ss eis
Wasch- und Bleichmittel Giostl
U- Stunde kocht. Nachdem die
Wäsche ausgespült , ist sie rein
und schneeweiß. >/- Paket 30 Pfg.
Fabrikanten Hanauer Seifen¬
fabrik I . Giolb, G. m. b. H.
Niederlagen : Jose ? « astiva,
I . Bal . Basting , I . Nncl 'uS,
Fr . Sommer Nächst . 133öH

Sidei»1.Mm5« W>!
2 Jabre in einer Stelle , sucht
Stelle als Allein - oder Haus¬
mädchen. Schriftliche Angebote
unter M . 2« an die Filial-
Expedition, Hintergasje56 . j345H

.„ .. ei Herren suchen für
Hochbetm MtH
2 niiibl . Zimmer mit Pension
in guter Familie . Angeb. unterIvo an die Filial-Expedition.

Unstrer heutigen Auflage liegt
eine Beilage der Firma Leon-
bard Tieir , A -G .. Mainz , bei.

Kochen ist erschienen und gelangt an
die Kunden des Hauses zur Versendung Poulet ’s Mode -Katalog! Bei Benennung dieses Blattes

postfrei zu beziehen von @1*P 01fil6 t9 Wiesbaden.
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